
Ted
C

ruz,
republikanischer

Sena-
toraus

Texas.
[EPA

]

M
ilitärintervention

im
Jem

en?
Eskalation.Schiitische

H
uthi-Rebellen

setzen
O

ffensive
im

Süden
des

Landesfort.N
un

erw
ägen

sunnitische
G

olfm
onarchien

einzugreifen.

Sanaa.A
ngesichts

des
V

orm
arschs

der
schi-

itischen
H

uthi-R
ebellen

im
Jem

en
zeichnet

sich
ein

Eingreifen
sunnitischerG

olfm
onar-

chien
ab.

Falls
der

K
onflikt

nicht
friedlich

gelöst
w

erden
könne,

w
erden

die
Staaten

„die
nötigen

M
aßnahm

en
ergreifen,um

die
R

egion
zu

schützen“,erklärte
der

saudische
A

ußenm
inisterPrinz

Saud
al-Faisal.

Zuvor
hatte

Jem
ens

A
ußenm

inister
R

iad
Jassin

um
m

ilitärische
H

ilfe
im

K
am

pf
gegen

die
H

uthis
gebeten.

Saudiarabien
siehtin

der
schiitischen

M
iliz

das
W

erk
des

ebenfalls
schiitischen

R
egim

es
in

Teheran.
Er

lehne
die

„Einm
ischung

des
Irans“

ab,
klagte

Prinz
Faisalgestern.

D
er

U
N

-Sondergesandte
Jam

al
B

eno-
m

ar
erklärte

dem
Sicherheitsrat,derJem

en
stehe

„am
R

ande
eines

B
ürgerkriegs“.O

hne
politische

Lösung
könne

erzu
einerIrak-Li-

byen-Syrien-K
om

bination
w

erden.V
erglei-

che
m

it
den

dreiSorgenkindern
lassen

alle
A

larm
glocken

schrillen.
D

as
höchste

U
N

-
G

rem
ium

forderte
dann

auch
die

H
uthi-R

e-
bellen

zum
R

ückzug
auf

und
bekräftigte

seine
U

nterstützung
fürden

im
Februaraus

der
H

auptstadt
Sanaa

nach
A

den
geflohe-

nen
Präsidenten

A
bd-R

abbu
M

ansur
H

adi.
D

och
der

A
ppell

aus
N

ew
York

verhallte.
D

ie
H

uthis
hatten

am
Sonntag

Taiz
einge-

nom
m

en.D
ie

drittgrößte
Stadt

des
Landes

liegt
auf

der
R

oute
von

Sanaa
ins

südliche
A

den.
A

m
M

ontag
scheiterten

sie
m

it
einem

V
orstoß

aufA
den.

D
ie

H
uthis

haben
ihre

W
urzeln

im
N

or-
den

des
Landes

und
gehören

w
ie

ein
D

rittel
der

jem
enitischen

B
evölkerung

der
schiiti-

schen
M

inderheit
der

Z
aiditen

an.
Im

H
erbst

eroberten
sie

die
H

auptstadt.
D

er
später

geflohene
Präsident

H
adi

ist
indes

auch
in

A
den

nichtsicher.D
orthateres

m
it

seinem
V

orgänger
A

li
A

bdallah
Saleh

ge-
genüber

loyalen
Truppen

zu
tun.Saleh

soll
sich

m
itden

H
uthis

verbündethaben.
D

er
K

onflikt
trägt

auch
religiöse

Züge:
D

ie
H

uthi-M
iliz

käm
pft

gegen
sunnitische

Stäm
m

e
und

m
it

diesen
verbündete

Extre-
m

isten.
So

gilt
der

Jem
en

als
D

rehscheibe
von

al-Q
aida

auf
der

arabischen
H

albinsel.
U

nd
als

am
Freitag

B
om

ben
in

zw
ei

von
H

uthis
besuchten

M
oscheen

in
Sanaa

hochgingen,bekannte
sich

der
„Islam

ische
Staat“

(IS)zu
derTat.

(strei/ag.)

U
S-W

ahl.
D

er
texanische

Senator
Cruz

bew
irbt

sich
um

das
W

eiße
H

aus.
Sein

dem
agogischer

Stil
m

acht
seine

N
om

inierung
durch

die
Republikanerunw

ahrscheinlich.

Ted
Cruz,derKreuzritter

von
rechtsaußen

V
on

unserem
Korrespondenten

O
LIV

E
R

G
R

IM
M

W
ashington.Ted

C
ruz,der

44-jährige
Senator

aus
Texas,

ist
ein

H
itzkopf,

ein
D

em
agoge

und
ein

politischer
H

audegen,der
sich

bei
der

K
ritik

an
seinen

politischen
G

egnern
auch

in
der

untersten
Schublade

bedient.
Ein

D
um

m
kopf,

w
ie

ihn
A

m
erikas

Linksli-
berale

gern
verhöhnen,

ist
C

ruz
allerdings

nicht.„Jedes
Jahr

sieht
m

an
zw

eioder
drei

Studenten,
von

denen
m

an
w

eiß,
dass

sie
geborene

Führer
sind.Jeder

sah
das

beiB
a-

rack
O

bam
a“,sagte

der
Strafrechtsprofessor

A
lan

D
ershow

itz,beidem
C

ruz
vor

zw
anzig

Jahren
in

H
arvard

studierte
und

cum
laude

abschloss,
zum

„B
oston

G
lobe“.„Es

gibt
Studenten,

die
m

itcharism
atischen

Ei-
genschaften

ausgestattet
sind,

denen
andere

Leute
folgen.

C
ruz

w
ar

einer
da-

von.“A
m

M
ontag

erklärte
C

ruz
als

ersterPolitikerbei-
derParteien

seine
K

andida-
turfürdie

Präsidentschafts-
w

ahl
2016.

D
er

O
rt

dieser
A

nkündigung
m

achte
klar,

an
w

elche
W

ählergruppe
sich

der
Sohn

eines
1957

eingew
anderten

Kubaners
w

endet:die
Lib-

erty
U

niversity
in

Lynchburg,V
irginia,1971

vom
B

aptistenpredigerJerry
Falw

ellgegrün-
det,der

unter
anderem

H
om

osexualitätzur
Sünde

erklärte,
die

K
inderserie

„Tele-
tubbies“

als
Schw

ulenpropaganda
geißelte

und
den

K
reationism

us,
also

die
Schöp-

fungsgeschichte
nach

derG
enesis,zum

aka-
dem

ischen
Lehrinhaltm

achte.
C

ruz
konzentriertsich

in
seinerK

am
pa-

gne
aufw

eiße,evangelikale
Protestanten.In

den
U

m
fragen

liegt
er

w
eit

hinter
zahlrei-

chen
w

ahrscheinlichen
republikanischen

K
andidaten;vergangene

W
oche

sagten
nur

vier
Prozent

der
befragten

R
epublikaner

in
einer

C
N

N
-U

m
frage,

dass
sie

C
ruz

w
ählen

w
ürden

–
Platz

acht.
D

och
bei

der
ersten

parteiinternen
V

orw
ahl

in
Iow

a
w

erden
w

eiße
fundam

entalistische
Protestanten

die
M

ehrheit
stellen.

Zuletzt,
im

Jänner
2012,

gaben
sie

in
Iow

a
56

Prozent
der

Stim
m

en
bei

der
V

orausscheidung
der

R
epublikaner

ab.
D

am
als

siegte
der

erzkonservative
R

ick
Santorum

knapp
vor

dem
späteren

Präsi-
dentschaftskandidaten,

M
itt

R
om

ney.
C

ruz
spekuliert

som
it

darauf,
dass

er
den

Schw
ung

eines
ersten

V
orw

ahlsieges
dazu

nutzen
kann,

auch
gem

äßigtere
Teile

der
konservativen

B
ew

egung
für

sich
zu

gew
in-

nen.D
enn

w
enn

ernurals
B

annerträgerder

w
eißen

Evangelikalen
auftritt,

hat
er

keine
C

hance,nom
iniertzu

w
erden.D

iese
G

esell-
schaftsgruppe

zählt
zw

ar
zu

den
fleißigsten

W
ählern,

von
ihr

stam
m

ten
aber

bei
den

U
rnengängen

2012
und

2014
nur

23
bzw

.26
ProzentallerStim

m
en.U

nd
nichtjederw

ei-
ße

B
aptist

ist
konservativ:

Laut
Erhebung

des
Pew

R
esearch

C
enter

gingen
bei

den
K

ongressw
ahlen

im
vergangenen

N
ovem

-
ber

nur
78

Prozent
der

evangelikalen
Stim

-
m

en
an

republikanische
K

andidaten.
O

b
das

K
alkül

aufgeht,
nach

einem
B

litzstart
eine

breite
konservative

K
oalition

zu
schm

ieden,ist
fraglich.D

enn
einige

von
C

ruz’
B

otschaften
laufen

den
erklärten

In-
teressen

des
republikanischen

Establish-
m

ents
zuw

ider.
So

ist
er

streng
gegen

jegliche
Form

einer
A

m
nestie

für
illegal

eingew
anderte

Lateinam
e-

rikaner.
Er

w
ill

die
allge-

m
eine

K
rankenversiche-

rung
m

it
Stum

pf
und

Stil
abschaffen

und
das

Inter-
nal

R
evenue

Service
(IR

S),
also

die
U

S-Steuerbehörde,
zusperren.

„M
einer

M
ei-

nung
nach

gibt
es

einen
kraftvollen

populistischen
Instinkt,

dem
zufolge

m
an

das
G

ebäude
des

IR
S

m
it

einem
Schloss

absperren
und

die
110.000

B
eschäftigten

des
IR

S
an

unsere
Südgrenze

schicken
sollte“,ließ

C
ruz

beiderjährlichen
K

onferenz
konservativer

R
epublikaner

w
is-

sen.
Später

beeilte
er

sich
zu

erklären,
er

habe
nur

gescherzt.
Präsidentielle

W
ürde

hatihm
das

nichtunbedingtverliehen.
Ebenso

w
ird

ihm
von

parteieigenen
K

ri-
tikern

entgegengehalten,dass
erim

B
udget-

streit
vor

einem
Jahr

m
it

seinem
bedin-

gungslosen
V

eto
gegen

O
bam

as
K

ranken-
versicherung

die
U

SA
beinahe

in
die

Zah-
lungsunfähigkeitgestürzthabe.H

illary
C

lin-
ton,

die
voraussichtlich

in
den

nächsten
W

ochen
ihre

K
andidatur

für
die

D
em

okra-
ten

erklären
w

ird,darfsich
über

C
ruz’K

an-
didatur

jedenfalls
freuen.Seine

D
em

agogie
dürfte

ihr
die

U
nterstützung

des
linken

Par-
teirandes

sichern,
der

in
der

allgem
einen

W
ählerschaft

ebenso
w

ie
der

rechte
R

and
um

C
ruz

nur
eine

kleine
M

inderheit
dar-

stellt,allerdings
eine

ebenso
w

ichtige
R

olle
beim

W
achrütteln

derParteibasis
ist.

W
ürde

bereits
jetzt

gew
ählt

und
stün-

den
sich

C
ruz

und
C

linton
gegenüber,hätte

die
Ex-A

ußenm
inisterin

laut
U

m
frage

der
Q

uinnipiac
U

niversity
in

C
onnecticutm

it48
zu

38
Prozent

die
N

ase
vorn;keinen

ande-
ren

R
epublikaner

w
ürde

sie
so

deutlich
schlagen.

LEITA
RTIK

EL

V
O

N
JO

S
E

F
U

R
S

C
H

IT
Z

W
irCrashtest-D

um
m

ys
fürdie

neue
Bankenw

elt
D

ie
düm

m
lichen

Argentinien-Vergleiche
deutscherAltbankerzeigen,dass

Finanzm
inisterSchelling

m
itdem

H
eta-M

oratorium
allesrichtig

gem
achthat.

D
er

H
auptgeschäftsführer

des
deut-

schen
B

ankenverbands,
M

ichael
K

em
m

er,hatÖ
sterreich

gestern
w

egen
des

H
eta-Z

ahlungsm
oratorium

s
m

it
dem

Staatspleitenland
A

rgentinien
verglichen.

Ein
völlig

überzogener
und

genau
genom

-
m

en
auch

ziem
lich

dum
m

er
V

ergleich
–

der
aber

dadurch
G

ew
ichtbekom

m
t,dass

er
über

die
in

Finanzkreisen
sehr

ernstge-
nom

m
ene

A
gentur

B
loom

berg
in

die
W

elt
hinausgetragen

w
urde.

Sollen
w

ir
jetzt

alle
in

Panik
verfallen

und
auf

die
unausw

eichliche
Staatspleite

w
arten?

Schauen
w

ir
uns

lieber
erst

ein-
m

alan,w
er

uns
da

Liebesgrüße
aus

B
erlin

ausrichten
lässt.H

auptgeschäftsführer
des

deutschen
B

ankenverbands
klingtaufden

ersten
B

lick
ja

irgendw
ie

seriös.
A

lso:
H

err
K

em
m

er
w

ar
von

2006
bis

M
ärz

2008
Finanzchef

der
B

ayernLB
.

In
diese

Zeit
fiel

die
Ü

bernahm
e

der
H

ypo
A

lpe
A

dria
sam

t
der

in
K

ärnten
dam

als
üblichen

korruptiven
„Part

of
the

gam
e“-

N
ebengeräusche.Letzteres

bescherte
ihm

(und
einigen

anderen
B

ayernLB
-M

ana-
gern)

Erm
ittlungen

w
egen

B
estechung

und
U

ntreue,
das

V
erfahren

w
urde

aber
eingestellt.

V
on

M
ärz

2008
bis

zur
H

ypo-N
otver-

staatlichung
im

D
ezem

ber
2009

w
ar

K
em

-
m

er
V

orstandsvorsitzender
der

H
ypo-

M
utterB

ayernLB
.In

dieserZeitm
usste

die
B

ank
m

it
einer

Zehn-M
illiarden-Euro-K

a-
pitalspritze

des
Landes

B
ayern

vor
der

Pleite
gerettet

w
erden.

A
m

14.D
ezem

ber
2009,

dem
Tag

der
H

ypo-N
otverstaatli-

chung,w
urde

K
em

m
erschließlich

zurück-
getreten

–
sorry,

m
uss

natürlich
heißen:

beschloss
er,sich

neuen
H

erausforderun-
gen

zu
stellen.

D
erM

ann
hatalso

eine
beeindrucken-

de
„Erfolgsgeschichte“

aufzuw
eisen,ist

in
der

H
ypo-H

eta-Sache
überdies

so
Partei,

w
ie

m
an

nur
Parteisein

kann
–

und
dam

it
w

ohlauch
genau

der
R

ichtige,um
uns

die
B

ankenw
eltnach

Lehm
an

zu
erklären.

U
m

diese
geht

es
tatsächlich:

M
it

der
H

eta
kom

m
t

ja
(obw

ohl
die

A
bbaugesell-

schaft
genau

genom
m

en
gar

keine
B

ank
ist)

erstm
als

das
neue

B
ankenabw

ick-
lungsregim

e
der

EU
zur

A
nw

endung.
W

ir
spielen

sozusagen
C

rashtest-D
um

m
ys

für
die

neue
B

ankenw
elt.

Ein
Präzedenzfall,

der
zeigen

w
ird,ob

es
tatsächlich

gelingt,
w

ieder
m

arktw
irtschaftliche

G
rundsätze

in
die

Finanzw
elt

einzuführen,
oder

ob
der

besonders
in

Europa
eingerissene

partielle
Finanzkom

m
unism

us
(V

erge-
sellschaftung

von
B

ankverlusten)
w

eiter-
hin

seine
volksw

irtschaftlichen
G

iga-
schäden

anrichten
kann.

K
ernpunkt

ist
das

Ende
der

w
ettbe-

w
erbsverzerrenden

öffentlichen
H

aftun-
gen

für
private

B
ankverbindlichkeiten.

D
ie

explizite
Länderhaftung

hatdie
EU

ja
dankensw

erterw
eise

bereits
2007

gestri-
chen.D

ie
im

plizite
Staatshaftung

istaber
in

den
B

ankerköpfen
noch

im
m

er
fest

verankert:
R

eißen
nach

Fehlspekulatio-
nen

alle
Stricke,

dann
hat

ohne
W

enn
und

A
ber

der
Steuerzahler

einzusprin-
gen.

H
err

K
em

m
er

hat
sich

ja
gestern

selbstgeoutet,dass
er

B
undes-

und
Lan-

deshaftungen
nicht

auseinanderhalten
kann

oder
w

ill
und

noch
im

m
er

nicht
begriffen

hat,
dass

der
B

und
in

Ö
ster-

reich
nurfürdas

haftet,w
ofürerexplizite

G
arantien

abgegeben
hat.

D
ie

Länder-
haftung

K
ärntens

für
die

H
ypo

gehörtje-
denfalls

nichtdazu.

D
as

G
anze

ist
deshalb

von
grund-

sätzlicher
B

edeutung,
w

eil
diese

im
plizite

Staatshaftung
die

B
ankenskan-

dale
in

ganz
Europa

erst
erm

öglicht
hat.

W
ürde

das
R

efinanzierungsrisiko
der

B
anken

ohne
die

im
plizite

Steuerzahler-
haftung

im
H

intergrund
betrachtet,dann

hätten
die

m
eisten

B
anken

–
etw

a
die

H
ypo

und
die

B
ayernLB

–
ihre

überzoge-
nen

Expansions-
und

Spekulationsstra-
tegien

m
angels

tragbarer
R

efinanzierung
garnichtfahren

können.
W

enn
H

err
K

em
m

er
jetztalso

m
eint,

die
R

efinanzierung
der

B
anken

w
ürde

sich
durch

das
H

eta-M
oratorium

verteu-
ern,

dann
ist

das
keine

D
rohung,

son-
dern

das
lang

erw
artete

Ende
der

steuer-
zahlerschädlichen

W
ettbew

erbsverzer-
rung.

D
as

w
ird

hoffentlich
europaw

eit
geschehen.Finanzm

inister
Schelling

hat
m

it
dem

M
oratorium

jedenfalls
alles

richtig
gem

achtund
w

ird
dam

ithoffent-
lich

einen
europäischen

Präzedenzfall
schaffen.

A
uch

w
enn

das
direkt

in
den

H
ypo-Skandal

involvierten
deutschen

Ex-B
ankern

so
garnichtgefällt.

M
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[M
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Szyszkow
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Kasparow
:„Putin

w
ird

im
Krem

l
sterben“

U
kraine.D

errussische
Exil-O

ppositionelle
Kasparow

w
arntin

einer
Brandrede

davor,dem
„D

iktator“in
Europa

nachzugeben:„D
ann

w
ird

er
noch

w
eitergehen.“M

oskau
m

achtunterdessen
Kiew

schw
ere

Vorw
ürfe.

D
en

H
aag.„Putin

w
ird

den
R

est
seines

Lebens
im

K
rem

lbleiben.Er
w

ird
im

K
rem

lsterben.
A

ber
w

ann
und

w
ie,das

w
eiß

ich
nicht.“

D
as

erklärte
der

einstige
Schachw

eltm
eister

und
Putin-G

egner
G

arri
K

asparow
nun

in
seiner

R
ede

vor
dem

niederländischen
N

exus-Insti-
tut

in
Tilburg.K

asparow
w

arnte
den

W
esten

eindringlich
vor

,,der
G

efahr
Putin“:

„Zum
ersten

M
al

seit
dem

Ende
des

Zw
eiten

W
elt-

krieges
hat

ein
D

iktator
in

Europa
die

G
ren-

zen
w

ieder
verändert.“

W
enn

der
W

esten
Pu-

tin
jetzt

nicht
entschieden
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